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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Mur ray, An drew - Wach set in der Gna de - Ein
Wort zu vor zum Ver ständ nis die ses Büch leins.
Die ses Büch lein ist ei ne Frucht der Kon fe renz, wel che am 14. und 15. Ju ni
des Jah res 1876 zu Tul bagh ge hal ten wur de. Auf die ser Kon fe renz be schäf ‐
tig te uns näm lich das Wort: „Wach set in der Gna de!“ Wir durf ten es er fah ‐
ren, wie durch den Um gang der Kin der Got tes mit ihrem Herrn und un ter
ein an der die Her zen zu bren nen an fin gen und mehr als ei nem, auch den
Ver fas ser, ge ge ben wur de, die Herr lich keit der Gna de Got tes so wie nie zu ‐
vor zu schau en.

„Ich wuss te nicht, dass es so viel Gna de gibt,“ sag te bei ih rer Ab rei se ei ne
Schwes ter, wel che noch am Abend zu vor län ger ge blie ben war, um ih re Not
zu kla gen. Und un will kür lich floss die ses sel be Wort aus man chem Mund:
„Ich wuss te nicht, dass es ei nen sol chen Über fluss an Gna de gibt.“ Der Se ‐
gen aber, wel chen wir bei der Be trach tung der wun der ba ren Gna de Got tes
emp fan gen, er reg te in mir das Ver lan gen, auch An de ren et was von dem sel ‐
ben mit zu tei len und sie zu dem Zweck mit dem be kannt zu ma chen, was die
Schrift über die ses Wort lehrt. Mit die sem Ver lan gen aber ver band sich
noch ein an de rer Ge dan ke.
Das The ma un se rer Be trach tung zu Tul bagh: „Wie kann man in der Gna de
wach sen und zu neh men?“ war näm lich im Hin blick auf die ge wählt wor ‐
den, wel che dort im Jahr zu vor, wäh rend ei ner Zeit der Er we ckung, zu dem
Herrn ge bracht wa ren.

Auch dach te ich an an de re Or te, an de nen ich in den bei den letz ten Jah ren,
im Ver ein mit an de ren Brü dern, in be son de rer Wei se ar bei ten durf te, an de ‐
nen wir die gro ße Freu de hat ten, dass nicht We ni ge zu dem Herrn ge bracht
wur den. Vor al lem den ke ich an Graaff-Rei net, Worces ter, Ro bert son, Kap ‐
stadt, Stel len bosch und Wel ling ton. Al len jun gen Chris ten an die sen und an ‐
de ren Or ten, von de nen uns die Freu den bot schaft ei ner Neu be le bung zu ge ‐
gan gen war, wünsch te ich et was von dem Se gen mit zu tei len, den der Herr
uns zu Tul bagh schenk te.

Das Wach sen in der Gna de ist ei ner der schwächs ten Punk te in dem Le ben
man ches wah ren Chris ten. Zwar denkt er oft dar an, er ver langt da nach, ja er
be tet dar um, aber es ist, als wol le es ihm nicht glü cken. Und die se Tat sa che
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er klärt sich vor al lem dar aus, dass er nicht weiß, von wem er das Wach sen
er war ten und wie er der Zu nah me teil haf tig wer den kann.

Nichts geht so leicht vor sich als das Wach sen, wenn nur die Bedin gun gen
da zu vor han den sind.
Sieh nur ein mal auf ein Kind! Oh ne al le Mü he, ganz von selbst wird es
groß. Es ist ge sund, hat Spei se, um zu es sen, at met die fri sche Luft ein,
spielt und be wegt sich den gan zen Tag, schläft, wenn es mü de ist und
wächst, oh ne dass je mand für sein Wach sen et was tut. Ein ge sun des kräf ti ‐
ges Le ben ist die ers te Vor be din gung jeg li chen Wachs tums. Und da kein
Le ben so ge sund und kräf tig ist, als das Gna den le ben denn es ist Got tes Le ‐
ben in uns soll ten und müss ten ei gent lich kei ne Kin der so ge sund und kräf ‐
tig wach sen, als Got tes Kin der. Ihr Le ben ist ja ein Le ben, wel ches mit gött ‐
li cher Kraft wächst und zu nimmt.

Nun ist es of fen bar drin gend nö tig, dass je der Christ dies wis se, da mit er
sich nicht ver geb lich ab mü he, durch sei ne ei ge ne Tä tig keit in ner lich zu
wach sen, viel mehr freu dig der Gna de sich an ver traue in der Ge wiss heit,
dass sie sein Wachs tum be wir ken will. Je mehr er mit dem be kannt wird,
was Gna de ist und tun will mit ih rer frei en freund li chen Gü te, wel che nie ‐
mals nach Wür dig keit fragt, mit ih rer gött li chen All macht, wel che al les in
uns ver mag, mit ih rer treu en Aus dau er, wel che nicht eher ab las sen will, als
bis ihr Werk voll bracht ist, des to mehr wird er ihr al les über las sen und
durch die sen Glau ben wach sen und zu neh men. Die ers te Vor be din gung al ‐
les Wachs tums ist ein ge sun des kräf ti ges Le ben. Nur wo sich die ses fin det,
kann von den an de ren Bedin gun gen die Re de sein. Wir ken nen die sel ben.
Es sind: Spei se, Luft, Be we gung und Ru he.

Das Gna den le ben muss sei ne Spei se ha ben: das Wort der Gna de und in
dem sel ben den Herrn Je sus selbst, das Wort des Le bens.
Es muss sei ne fri sche Luft ha ben. Im Ge bet, durch wel ches es dem Thron
der Gna de naht, und durch den Geist der Gna de muss es die rei ne Luft des
Him mels ein at men.

Es muss Be we gung ha ben. Das Gna den le ben darf nicht un tä tig blei ben,
son dern muss sich in Ge hor sam ge gen Got tes Wil len, in der Ar beit sei nes
Diens tes üben.
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Ge sun des Le ben be darf wei ter hin der Ru he nicht we ni ger, als der Be we ‐
gung. Das Gna den le ben fin det die Kraft zum Wach sen vor al lem in dem
Frie den und in der Ru he, wel che der Glau be uns gibt, durch wel che wir frei
von Furcht und Sor ge sind.

Rech net man nun zu die sen Bedin gun gen noch die Pflicht, ab zu weh ren,
was scha den kann und sich von al lem rein zu hal ten, was der Ge sund heit
nicht zu träg lich ist, so hat man al les, was zum Wach sen nö tig ist. Von dem
Ei nen und An dern hof fen wir in un se rem Büch lein auf Grund des Wor tes
Got tes noch nä her zu re den.
Die Haupt sa che ist und bleibt in des sen die Tat sa che, dass die Grund ur sa che
al les Wachs tums ein ge sun des und kräf ti ges Le ben ist. So ist denn auch die
Grund ur sa che al les geist li chen Wachs tums, die Kennt nis des ge sun den,
kräf ti gen, gött li chen Le bens, wel ches die Gna de uns über mit telt hat und
selbst in uns er hal ten will.

Lie be jun ge Chris ten, an de ren Her zen ich in den ver flos se nen Jah ren ar bei ‐
ten durf te, und ihr al le, die ihr in letz ter Zeit eu ren Hei land ken nen ge lernt
habt, ich brin ge euch ei ne herr li che Bot schaft: Die Gna de ist weit rei cher,
als wir ge ahnt ha ben. Dar um kommt und lernt sie ken nen! Geht mit mir zu
Got tes Wort, um aus dem sel ben zu ent neh men, was sie für uns tun will!

Ent sagt al ler An span nung ei ge ner Kraft, al ler Sor ge, al ler Furcht und al lem
Zwei fel! Und über lasst das Wachs tum eu res in ne ren Le bens fröh lich der un ‐
end li chen Gna de, wel che al les in uns voll brin gen will.
Mei ne Lie ben! Ich rei che euch die ses Büch lein mit herz li chem Bru der gruß
und dem feu ri gen Ge bets wunsch, dass Gott in euch und Sei nem Volk Sei ne
Gna de reich lich of fen ba re!

An dre as Mur ray.

1. Der Gna de Reich tum.
2. Kor. 9, 8.  
Gott kann ma chen, dass al ler lei Gna de un ter euch reich lich sei, dass
ihr in al len Din gen vol le Ge nü ge habt und reich seid zu al ler lei gu ten
Wer ken.
Welch ei ne un er schöpf li che Ver hei ßung! Und doch gibt es Chris ten, die
nicht ein mal wis sen, dass sie in der Bi bel steht! Ja, was noch schlim mer ist,
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es gibt gar man chen, der es weiß, aber kei ne Zeit fin den kann, um sich ein ‐
mal ei nen Au gen blick still hin zu set zen und sich an die sem herr li chen
Schatz zu er freu en, wel chen sein Gott hier für ihn nie der ge legt hat. Es ist,
als ob der Hei li ge Geist nicht Wor te ge nug fin den könn te, um es uns deut ‐
lich zu ma chen, dass in der Tat für uns an Gna de kein Man gel sein kann.
Drei mal wird das Wort „al le“ und zwei mal das Wort „reich“ in die sem ei ‐
nen Vers ge braucht. Die bes te Aus le gung wird die sein, dass wir den Vers
Wort für Wort be trach ten und zu er klä ren su chen. Der Hei li ge Geist aber,
der Geist der Gna de, le ge uns selbst den Reich tum die ses Wor tes aus!

„Gott kann ma chen“, welch herr li cher Ge dan ke! Wenn von der Wir kung der
Gna de Got tes auf euch die Re de ist, muss nichts Ge rin ge res als die All ‐
macht Got tes der Grund und das Maß eu rer Er war tun gen sein.
„Al ler lei Gna de“, nicht et wa bloß et was, oder ein we nig von Sei ner Gna de,
son dern al ler lei Gna de - ja, al les, was du von Sei ner Gna de nur nö tig ha ben
kannst, oder zu tra gen im Stan de bist.

„Dass sie reich lich sei.“ Er gibt al so nicht al lein ge nug, um aus zu kom men,
son dern viel mehr in reich lichs tem Über fluss.

„Un ter euch“, nicht für euch, son dern in der Tat un ter euch, in eu rer nächs ‐
ten Nä he und per sön lichs ten Er fah rung.
„Dass ihr in al len Din gen“, un ter al len Um stän den, in je dem Zu stand, in
wel chen ein Christ kom men kann, zu je der Zeit, kei nen Au gen blick eu res
Le bens aus ge nom men, in wel chem die Gna de nicht un ter euch reich lich sei.

„Vol le Ge nü ge habt,“ oh ne Furcht, je in Man gel ge ra ten zu kön nen, je zu
kurz zu kom men oder in Zu kunft nicht ge nug zu ha ben.

„Zu al ler lei gu ten Wer ken“, nicht dann und wann zu ei nem ein zel nen gu ten
Werk, als zu et was Be son de rem, son dern zu al ler lei gu ten Wer ken, zu wel ‐
chen euch Gott ruft, sollt ihr be reit, ja
„Reich sein“, so dass über ein stim mend al le Gna de un ter euch reich lich sei
und ihr reich seid zu al len gu ten Wer ken.

O! Wie se lig ist doch solch ein Le ben in der Gna de Got tes mit der über strö ‐
men den und all mäch ti gen Gna de als dem Brun nen, aus wel chem un ser Le ‐
ben und Wir ken quillt. Al ler lei Gna de, in al len Din gen, mit vol lem Ge nü ‐
gen, zu al ler lei gu ten Wer ken!
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War um aber er fah ren wir Chris ten so we nig davon? Die Ant wort des Herrn
Je sus ist deut lich: „Um eu res Un glau bens wil len.“ Der Glau be hält sich an
Got tes Macht, wie von Abra ham ge schrie ben steht: „Er ward stark im Glau ‐
ben, gab Gott die Eh re und wuss te aufs all er ge wis ses te, dass, was Gott ver ‐
heißt, das kann er auch tun.“

Das ist das Ge heim nis des Glau bens le bens, das der Macht lo se sich auf den
All mäch ti gen ver lässt. Das bringt ei ne wun der ba re Ver bin dung zwi schen
den Bei den zu Stan de, so dass es bei Bei den wahr wird, dass sie al les ver ‐
mö gen, wie die Schrift sagt: „Bei Gott sind al le Din ge mög lich.“ „Al le Din ‐
ge sind mög lich dem, der da glaubt.“
Nun weiß ich es. Gott kann es voll brin gen, und ich, als ein Ohn mäch ti ger,
ha be nur auf Ihn zu se hen und Ihm zu ver trau en. Mein Glau be muss sich
mit dem Über den ken, der An be tung und Zu eig nung des Wor tes: „Gott kann
es ma chen“, näh ren und stär ken. Dem Glau ben wird die Er fah rung be ‐
stimmt ge schenkt. Nun weiß ich auch, war um ich trotz die sem für mich be ‐
rei te ten Reich tum an Gna de und trotz der All macht mei nes Got tes, wel cher
die sel be in mir reich lich meh ren möch te, doch in die ser Gna de nicht mehr
ge wach sen und vor wärts ge kom men bin. Ich wuss te zu we nig, wie herr lich
Got tes Ver hei ßun gen wa ren; und wenn ich sie auch in Got tes Wort las, war
ich doch viel zu viel taub mit hö ren den Oh ren und blind mit se hen den Au ‐
gen. Ich leb te so sehr in der Ein bil dung, ich wis se, was Gna de sei, dass es
mir an der de mü ti gen, kind li chen Lern be gier de fehl te, wel cher al lein die
Gna de ih re Ge heim nis se ent deckt. Gott schen ke mir die se Be gier de!

Nun will ich da nach trach ten, das Wort Got tes zu un ter su chen und zu ver ‐
neh men, was es mir über die Gna de sagt. Von der Gna de muss ich ja als ein
Got tes kind al les er hal ten. Wer de ich mit ihr be kannt, lern te ich mit ihr um ‐
ge hen, er lan ge ich ih re Gunst, über ge be ich mich ihr, so dass sie, was sie
will, mit mir tun, und was sie ver mag, an mir zei gen kann, dann weiß ich
be stimmt, dass ich ge wiss lich ein Christ wer de nach dem Sinn Got tes und
zur Eh re Chris ti.

„Wach set in der Gna de!“ Mit die sem Be fehl wer de ich zu der Gna de selbst
ge hen und zu ihr sa gen, dass ich nichts, sie aber al les tun kann. Und wenn
sie dann mit sol chen Ver hei ßun gen sich mir zu wen det, wie ich sie die sen
Mor gen ge le sen ha be, dann will ich die sel ben ist mei nem Her zen auf neh ‐
men, be wah ren und über den ken, bis dass mein Ge müt von ih rer Kraft voll ‐
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kom men durch drun gen ist. Ja, ich will am Tag hin aus ge hen und die ses herr ‐
li che Wort mir im mer wie der vor sa gen, bis dass es mit sei ner gött li chen Le ‐
bens kraft in mir Glau ben weckt und der Aus druck mei ner ent schie dens ten
Er war tun gen, der Ju bel schrei mei nes si che ren Sie ges wird:

„Gott kann ma chen, dass al ler lei Gna de un ter euch reich lich sei, dass ihr in
al len Din gen vol le Ge nü ge habt und reich seid zu al ler lei gu ten Wer ken.“

2. Ver mehr te Gna de.
2. Pe tri 1,2-4.  
Gott ge be euch viel Gna de und Frie den durch die Er kennt nis Got tes
und Je su Chris ti, un se res Herrn! Nach dem al ler lei sei ner gött li chen
Kraft, was zum Le ben und gött li chen Wan del dient, uns ge schenkt ist
durch die Er kennt nis des, der uns be ru fen hat durch sei ne Herr lich keit
und Tu gend, durch wel che uns die teu ren und al ler größ ten Ver hei ßun ‐
gen ge schenkt sind, näm lich dass ihr durch das sel be teil haf tig wer det,
der gött li chen Na tur.

„Gott ge be euch viel Gna de!“ Die ser Zu ruf steht an dem An fang des Brie ‐
fes, wel cher mit der Er mah nung en digt:

„Wach set in der Gna de!“ Wenn die See le weiß, dass die Gna de ver mehrt
wer den soll, be kommt sie Mut und Kraft zum Wachs tum. Das rech te Ver ‐
ständ nis die ses Wor tes Pe tri trägt zu un se rem Wach sen in der Gna de ent ‐
schie den bei. Es lehrt uns, den Maß stab und das Mit tel der Gna den ver meh ‐
rung zu er ken nen.
Der Maß stab wird uns an ge ge ben in dem Wört lein „nach dem“. Gott ge be
euch viel Gna de, nach dem, in dem Ma ße wie euch al ler lei Sei ner gött li chen
Kraft ge schenkt ist, was zum Le ben und gött li chen Wan del dient, in dem
glei chen Gra de, in dem euch die größ ten und teu ren Ver hei ßun gen ge ‐
schenkt sind. Die Gna de ist der un aus sprech lich rei che Schatz, in wel chem
al les, was zum Le ben und zur Gott se lig keit ge hört, uns be reits ge schenkt
ist, dar un ter auch die teu ren Ver hei ßun gen, durch wel che wir der gött li chen
Na tur teil haf tig wer den. Und nun ist des Apo stels Se gens wunsch: Gleich ‐
wie Got tes Kraft euch die ses al les in Chris to ge schenkt hat, al so, nach die ‐
sem Maß sta be und nach kei nem ge rin ge ren wer de euch vie le Gna de zu teil!

O lie ber Christ! Su che doch zu ver ste hen, was dein Gott für dich be reit hält!
Sei ne gött li che Kraft hat dir be reits al les ge schenkt, was zu ei nem Le ben in
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Gott se lig keit ge hört, auch die teu ren Ver hei ßun gen, durch wel che du der
gött li chen Na tur teil haf tig wirst. Und nun kommt Sein Wort zu dir mit die ‐
ser Be leh rung: In dem sel ben Grad, in dem Gott dir dies al les ge schenkt hat,
soll die Gna de noch ver mehrt wer den. Ler ne dar um, dei ne Er war tun gen auf
nichts Ge rin ge res zu rich ten! Ler ne, in dei nen Ge be ten nichts Ge rin ge res zu
be geh ren!

Got tes Kraft hat al les ge schenkt. Got tes Gna de will al les über mit teln und
in ner lich dir zu eig nen. So reich und über strö mend, wie der Gna den schatz,
in wel chem al les ge schenkt ist, so reich und über strö mend ist auch die Gna ‐
den wir kung, wel che euch zu die sem Reich tum füh ren und zum Er grei fen
des sel ben er zie hen will. Gleich wie Sei ne gött li che Kraft al les ge schenkt
hat, wird auch Sei ne Gna de in dem ver mehrt, der es gläu big er war tet.
Das Mit tel aber, durch wel ches Gna de ver mehrt wird, wird uns in die sem
Spruch drei mal an ge ge ben. Gott ge be euch viel Gna de „durch die Er kennt ‐
nis Got tes und Je su Chris ti, un se res Herrn.“ Nach dem al ler lei Sei ner gött li ‐
chen Kraft uns ge schenkt ist „durch die Er kennt nis des sen, der uns be ru fen
hat“, durch „wel che Er kennt nis uns die teu ren und al ler größ ten Ver hei ßun ‐
gen ge schenkt sind.“ Es ist die Er kennt nis Got tes und des Herrn Je sus,
durch wel che die Gna de ge mehrt wird. Je rem. 9,24 (23); Joh. 17,3; Phil.
3,8; Ephes. 4,13; Phil. 1,9.

Es kann ja auch gar nicht an ders sein. Gna de ist ja nicht et was, ein be ‐
stimm tes Ding, wel ches Gott ge son dert von Sich selbst ge ben kann, so wie
ich ein Stück ei nem Ar men. Nein, die Gna de ist in Gott und Chris tus, von
ih nen un trenn bar. Sie ist das Le ben der gött li chen Lie be, wel ches in Chris to
dem schul di gen Sün der zu gäng lich ge wor den, und kann al lein in der le ben ‐
di gen Ge mein schaft mit dem Va ter und dem Sohn ge nos sen wer den. Dar um
ist die Er kennt nis des Herrn Je sus und durch Ihn die Er kennt nis des Va ters
das si che re Mit tel zur Ver meh rung der Gna de.

Dar um su che den Herrn Je sus recht zu er ken nen, lie ber Christ! Such ihn in
Sei nem Wort! Fol ge ihm auf Sei nem Weg nach! Pfle ge den Ge betsum gang
mit Ihm! Rech ne auf den Hei li gen Geist, dass Er Ihn in dir ver klä re, dass Er
dich er leuch te, dass Er es dir klar und deut lich ma che, was Je sus für dich
ist! Dann wirst du es zu se hen be kom men, dass Je sus voll von Gna de ist,
nichts als Gna de, und dass al le die se Gna de tat säch lich und ganz ge wiss für
dich da ist. Die se Er kennt nis wird dein Ver lan gen wach ru fen, dein Herz öff ‐
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nen, dei nen Glau ben stär ken. Die Gna de aber, wel che du in Je su siehst,
wird dir zu strö men. Und dann wirst du in Ihm auch den Va ter ken nen ler ‐
nen, als den Gott al ler Gna de. Du wirst mit der Herr lich keit und dem Reich ‐
tum Sei ner Gna de so be kannt wer den, dass sie dich be ein flus sen müs sen.
Du wirst es er fah ren, dass die Gna de sich der ma ßen nach dem Sün der
sehnt, denn sie hat kei ne Ru he oh ne ihn und ih re ein zi ge Freu de an ihm -
dass sie so fort be reit ist, von je der See le, wel che für sie nur emp fäng lich ist,
Be sitz zu er grei fen. Ach, dass doch die ver kehr ten Ge dan ken, wel che wir
uns über un se ren Gott und den Herrn Je sus ma chen, ver schwin den möch ‐
ten! Lasst uns sehr um ge öff ne te Au gen be ten! Ephes. 1,17. Durch die Er ‐
kennt nis Got tes und des Herrn Je sus wird die Gna de so fort ver mehrt.

Das Wort Pe tri ist ei ne Bit te. Ach, dass wir es zu un se rem Ge bet ma chen
möch ten: Viel Gna de! Mehr Gna de! Ver mehr te Gna de!
Das Wort ist zu gleich ei ne Ver hei ßung, ei ne gött li che Zu sa ge. Dar um sprich
nicht von Gna den tröpf chen, als ob du da durch Gott ver herr lichst. Ver mehr te
Gna de, über strö men de Gna de, das ist das Wort, in wel chem sich das Herz
dei nes Va ters über dich aus s pricht. Lies Röm. 5,17,20; 2. Kor. 4,15; 2. Kor.
9,14; Ephes. 1,8; 2,7; 1. Tim. 1,14! Dei ne Er war tung sei die: In der sel ben
Wei se, wie Sei ne gött li che Kraft al les ge schenkt hat, wird auch Sei ne Gna ‐
de ver mehrt wer den. Ja, Va ter, das lass doch je dem, der die ses Büch lein
liest, zu Teil wer den! Durch die Er kennt nis Dei nes We sens und Dei ner
wun der ba ren Lie be und durch die Er kennt nis des Herrn Je sus und Sei ner
Gna de lass doch Dei ne Gna de in uns mäch tig wer den und zu neh men!

„Gott kann ma chen, dass al ler lei Gna de un ter euch reich lich sei, dass ihr in
al len Din gen vol le Ge nü ge habt und reich seid zu al ler lei gu ten Wer ken.“

3. Die Gna de des Herrn Je sus.
2. Kor. 13,13.  
Die Gna de un se res Herrn Je su Chris ti und die Lie be Got tes und die
Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes sei mit euch al len! Amen.
Die ser Se gens wunsch ent hält ei ne Of fen ba rung der ver bor ge nen Wirk sam ‐
keit der Drei ei nig keit zu un se rer Er lö sung. Er zeigt uns die Stel le, wel che
die Gna de in dem Haus halt des drei ei ni gen Got tes ein nimmt.

„Die Lie be Got tes“ heißt es hier. Lie be wird al so dem Va ter zu ge schrie ben,
denn „Gott ist Lie be“; die Lie be ist das We sen der Gott heit. Nun ver ste hen
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wir un ter Lie be das Ver lan gen, sich selbst mit zu tei len und mit dem Ge lieb ‐
ten ver ei nigt zu wer den. Ist dar um Gott Lie be, so muss er von Ewig keit her
Ei nen ha ben, den Er lieb ha ben kann, Sei nen ein ge bo re nen Sohn. In die sem
Sohn ward der Mensch ge schaf fen und ge liebt. In die sem Sohn hat te ihn
Gott selbst nach dem Sün den fall noch lieb.

„Die Gna de un se res Herrn Je su.“ Gna de wird al so dem Sohn zu ge schrie ‐
ben. Un ter Gna de aber ver ste hen wir die Tä tig keit der gött li chen Lie be,
durch wel che sie im Ver ein mit Sei ner Ge rech tig keit den Men schen aus
Sün de und Tod er löst hat. Got tes Ge rech tig keit ist die Glut der gött li chen
Lie be. Sie ver zehrt al les, was mit der Hei li gen Lie be in Streit ist. In der
Glut der Lie be schmilzt sie mit dem Ge lieb ten zu sam men. Zu gleich aber
ver zehrt sie auch al les, was die ser in ni gen Ver ei ni gung hin dernd im Weg
steht. Die ver zeh ren de Glut der Lie be - das ist die Ge rech tig keit. Tat säch ‐
lich sind bei de ein und das sel be; dem schwa chen Au ge des Ge schöp fes aber
schei nen sie im Streit mit ein an der zu sein, da ja die Lie be fest hält und seg ‐
net, die Ge rech tig keit aber ab stößt und ver zehrt. Die ser schein ba re Streit
wird für den sün di gen Men schen in der Gna de auf ge ho ben. Denn Gna de ist
die wun der ba re Ver ei ni gung von Lie be und Ge rech tig keit, durch wel che die
Sün de ge straft und der Sün der nicht nur ge recht fer tigt, son dern auch ge ret ‐
tet wird. Dass Gott den Sün der sei ner Ge rech tig keit nicht zur Be stra fung
über gibt, son dern viel mehr ei nen Weg zu bah nen weiß, auf wel chem der
Schul di ge die ver lo re ne Ge rech tig keit wie der fin den kann, das ist Gna de.
Dass Gott wil lig und be reit ist, Sei nen Sohn für die sen Zweck zu op fern,
das ist Lie be. Al les, was in Chris to liegt und uns ge schenkt ist zur Ver söh ‐
nung, Er lö sung und Sün den-Über win dung, das ist Gna de. In Sei ner er bar ‐
men den Lie be hat Gott den ge fal le nen Sün der lieb, al lein nur in Sei ner Gna ‐
de kann die se Lie be den Sün der er rei chen, wie es denn auch wie der um nur
die Gna de ist, durch wel che der Sün der zu wirk li cher Ge mein schaft mit der
Lie be Got tes zu ge lan gen ver mag.
Dies ist nun der Grund, aus dem die Gna de vor al lem dem Herrn Je sus zu ‐
ge schrie ben wird. Die Gna de ist Got tes Gna de. Weil aber der Va ter Sei ne
Gna de in Sei nen Sohn ge senkt und die sel be in Ihm uns kund ge tan, dar um
sa gen wir: „Die Gna de un sers Herrn Je su Chris ti.“

„Und die Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes.“ In der Gott heit ist der Hei li ‐
ge Geist das Band der Ge mein schaft, das Lie bes band zwi schen Va ter und
Sohn. In dem Werk der Er lö sung hat der Hei li ge Geist die sel be Auf ga be: Er
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ist das Ge mein schafts band zu nächst zwi schen dem Herrn Je sus im Him mel
und sei nem Volk, da nach zwi schen uns und dem Va ter und wei ter hin zwi ‐
schen al len Gläu bi gen, um sie, die doch ei ne Ge mein de bil den, auch zu ei ‐
nem Kör per zu sam men zu fü gen.

Nun wis sen wir, war um die Gna de un se res Herrn Je su Chris ti an ers ter Stel ‐
le steht. Sie ist für den Sün der der Grund und An fang von al lem An de ren.
Ist sie doch nicht nur die Ga be, wel che des Va ters Lie be reicht, son dern
auch der Zu gang zu die ser Lie be des Va ters, des Got tes al ler Gna de. Sie ist
der Brun nen, aus dem die Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes quillt, wie der
Hei li ge Geist, als Geist der Gna de, es ist, durch wel chen uns al le Gna de zu ‐
strömt.
So drückt denn das ei ne Wort, „Gna de“ den gan zen Um fang der Tä tig keit
aus, wel che die gött li che Lie be in der Per son Je su zu un se rer Se lig keit ent ‐
fal tet: zu nächst in dem Gna den rat schluss der Er lö sung, den der Herr in der
Ewig keit ge fasst, da nach in der Gna den tat un se rer Ver söh nung, die er in der
Fül le der Zeit voll bracht, und zu letzt in der Be ru fung, Recht fer ti gung und
Ver klä rung des Gläu bi gen, wel che er tag täg lich her bei führt. Gna de ist da her
der gan ze Schatz an Se gen, Le ben und Kraft, wel cher uns in Je sus er öff net
und er reich bar ist. Was schlös se die Gna de Got tes nicht al les ein? Das ewi ‐
ge Er bar men, wel ches das Herz des Va ters er füll te, bis dass es end lich in
der Sen dung des Soh nes über strö mend zum Aus druck kam; den un er mess li ‐
chen Reich tum und die un er mess li che Fül le der Gna de, wel che in der er lö ‐
sen den Lie be des Soh nes euch ge schenkt sind; al le die ge seg ne ten Ga ben
und Wir kun gen des Hei li gen Geis tes, wel che ein je der aus der un zähl ba ren
Schar der Er lös ten nicht nur be zeugt, son dern auch zur Dar stel lung bringt;
al les, was teu er wert und se lig ist in dem Glau ben, der Er fah rung und der
Hoff nung des Gläu bi gen; al les, was un aus sprech lich ist in der Er war tung
der ewi gen Se lig keit, wel che al les Den ken über steigt: Die ses al les ist Gna ‐
de.

Lie ber Christ! Zum Ge nuss al ler die ser Gü ter will dich der Herr Je sus füh ‐
ren. Er ist die Tü re und der Ein gang, durch wel che du tre ten musst. Dar um
trach te vor al lem da nach, das Wort zu ver ste hen: „Die Gna de un se res Herrn
Je su Chris ti sei mit euch.“ Willst du aber die ses Wort ver ste hen, so le be in
Ihm! „Gna de sei mit Euch“, ruft Er dir zu. Die Gna de will al so dein Le ben
sein; zu al len Zei ten, an je dem Ort, in al len Din gen und zu al len Zwe cken
will sie, die Gna de Je su, mit dir sein. nimm die ses Wort mit ei nem gläu bi ‐
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gen Ge mü te auf, gib dich ihm völ lig hin und gib der Gna de die Ge le gen heit,
an dir zu tun, was sie ver mag: sie wird ein herr li ches Werk an dir ver rich ‐
ten. Zu der vol len Er kennt nis des Herrn Je sus wird sie dich füh ren, durch
Ihn wird sie dich zum Ver ständ nis der Lie be des Va ters brin gen und so zu
der völ li gen Ge mein schaft des Geis tes lei ten, wel che zwi schen Va ter und
Sohn be steht, zu je ner völ li gen Geis tes ge mein schaft, in wel cher das Ho he ‐
pries ter li che Ge bet sei ne Er fül lung fin det: „Dass sie al le eins sei en, gleich ‐
wie Du, Va ter, in mir, und ich in Dir, dass auch sie in uns eins sei en.“

O lie ber Christ! Nimm aus dem Wort, wel ches wir eben be trach tet ha ben,
den Se gen des drei ei ni gen Got tes: „Die Gna de un sers Herrn Je su Chris ti
und die Lie be Got tes und die Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes sei mit
euch, Amen,“ mit ei nem fröh li chen be ten den Her zen an und be wah re ihn
als dei nen kost bars ten Schatz.
Gott kann ma chen, dass al ler lei Gna de un ter euch reich lich sei, dass ihr in
al len Din gen vol le Ge nü ge habt und reich seid zu al ler lei gu ten Wer ken.

4. Der Un ter richt der Gna de.
Ti tus 2,11.  
Es ist er schie nen die heils ame Gna de Got tes al len Men schen und züch ‐
tigt (un ter weist, be lehrt) uns.

Die se lig ma chen de Gna de un ter rich tet uns. Sie wirkt nicht auf uns ein, als
wä ren wir un wis send und ver nunft los, mit ei ner blin den, al les über wäl ti gen ‐
den Zau ber kraft, die al les mit ei nem Schlag voll bringt. Nein, sie un ter rich ‐
tet uns. Wenn sie uns ihren Se gen mit tei len will, kommt sie mit der Wahr ‐
heit Got tes zu uns und schenkt uns Er leuch tung. Durch die Er leuch tung er ‐
regt sie un ser Herz in der Ab sicht, Heils ver lan gen zu we cken. Mit die sem
Heils ver lan gen er regt sie un se ren Wil len, zu rin gen und zu strei ten, so dass,
wenn Gott tä tig ist, un ser gan zes We sen mit ar bei ten muss. Mit gött li cher
Weis heit und Vor sicht (Ephes. 1,8), mit hei li ger Über le gung voll bringt sie
ih re Ar beit. Es ist ei ne gött li che, an Ta ten rei che Macht wir kung, durch wel ‐
che sie se lig macht, das heißt, die Se lig keit Stück für Stück uns zu eig net
und über gibt. Und doch ge schieht dies voll kom men im Ein klang mit den
Ge set zen, de nen un se re mensch li che Na tur un ter wor fen ist. Denn sie macht
uns se lig durch ihren Un ter richt. Willst du dar um in der Gna de wach sen und
ih re kraft vol le Le bens äu ße rung aus Er fah rung ken nen ler nen, so musst du
su chen, mit ihr be kannt zu wer den, hö ren, was sie dich lehrt und über das
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nach den ken, was dir Gott von ihr sagt. Von Gna de zu wis sen, ist der si che re
Weg, auch Gna de zu emp fan gen. Wie das Licht an dem ers ten Tag ge schaf ‐
fen wur de und al les an de re in dem Licht, so ist auch das Licht und die Er ‐
leuch tung der Gna de ei ne der ers ten Seg nun gen des neu en Le bens. Die
Gna de macht uns da durch se lig, dass sie uns un ter rich tet.

Ich ha be mehr als ei nen Leh rer ken nen ge lernt, wel cher im mer klagt, er sa ‐
ge den Kin dern, was sie tun müs sen, aber sie woll ten nicht auf ihn hö ren. Er
wuss te nicht, dass dies ge ra de ein Be weis da für war, wie we nig ge schickt er
für sei ne Ar beit sei. Ein rech ter Leh rer ist ein Mann, der den Kin dern nicht
al lein sagt, was sie tun sol len, son dern auch sieht, ob sie es tun, und sie
lehrt, wie sie es zu tun ha ben. Ein sol cher Leh rer aber ist die Gna de. In der
Zeit des al ten Bun des war das Ge setz der Lehr meis ter. Gal. 3,24. Aber die ‐
ser konn te wei ter nichts sa gen, als dies: Du sollst und du sollst nicht. Das
Ge setz hat nie man den ge lehrt, die Ge rech tig keit zu er fül len. Seit der Zeit
des neu en Bun des hat die Gna de die Er zie hung der Kin der Got tes in ih rer
Hand.
Sie löst ih re Auf ga be, nicht wie das Ge setz es ver sucht mit Här te und Stren ‐
ge, son dern mit un be greif li cher Sanft mut. Und sie lehrt in der Tat, das zu
tun, was sie ver langt. Sie sen det in un ser Ge müt Strah len himm li schen
Lich tes. Sie er füllt un ser Herz mit himm li scher Freu de. Sie stärkt un se re
See le mit himm li scher Kraft und teilt uns wirk lich aus ihrem Schatz al les
mit, was wir nö tig ha ben.

Und wenn wir nun wis sen wol len, wie wir in der Gna de wach sen sol len, so
müs sen wir ein fach an das Den ken, was man in je der gu ten Schu le se hen
kann. Wie we nig zer bricht sich doch ein Kind den Kopf über die Fort schrit ‐
te, wel che es ma chen muss, oder über die Ar beit, wel che es im nächs ten
Jah re zu tun hat. Ale Sor ge und al len Sum mer wälzt es auf den Leh rer. Der
muss sa gen, was es zu ler nen hat. Der muss wis sen, ob es vor wärts kommt.
Der muss dar an den ken, ihm über je de Schwie rig keit hin weg zu hel fen. Das
Kind lernt sei ne täg li che Auf ga be und über lässt al les an de re dem Leh rer.

Welch herr li ches Ab bild der Art und Wei se, wie es in Got tes Gna den schu le
ge hen muss! Jun ge und al te Chris ten be kla gen sich so oft, dass sie in der
Gna de nicht vor wärts kom men kön nen. Sie wis sen, dass es Gna de gibt, al ‐
lein die sel be scheint ih nen zu hoch, zu ent fernt, ja völ lig un zu gäng lich zu
sein. Oft mals quä len sie sich ge ra de zu und ge ben sich au ßer or dent li che Mü ‐
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he, zu zu neh men, oh ne dass es ih nen glück te. Und war um glückt es ih nen
nicht? Sie ver ges sen, dass sie in der Gna de selbst den al ler bes ten Leh rer ha ‐
ben, zu dem sie in je dem schwie ri gen Fall ge hen und von dem sie ge trost
sa gen kön nen: „Er führt uns durch al les hin durch.“

„Die se lig ma chen de Gna de un ter rich tet uns.“ Lie ber jun ger Christ, be hal te
die ses Wort! Dein Wachs tum und Fort schritt in geist li cher Er kennt nis und
Kraft ist der Gna de an ver traut. Sie will dich Tag für Tag un ter rich ten. Sie
will dich in je dem Au gen blick lei ten und len ken. Sie will über die kleins te
Klei nig keit, wie über das gro ße Gan ze dei ner Fort schrit te in der Gott se lig ‐
keit mit un be greif li cher Treue wa chen. Du kannst dich mit un be ding ter Ge ‐
wiss heit der Tat sa che freu en: Un ter ih rer Lei tung geht es mit mir be stimmt
vor wärts.
Nur zwei Din ge ver langt sie von dir. Das Ei ne ist, dass du auf sie ver traust
und ihr die Eh re gibst. Tu dies, in dem du Gott Tag für Tag da für dankst,
dass Er sie dir ge ge ben hat! He ge und pfle ge die be stimm te Er war tung, dass
sie dich reich lich und mit Über fluss seg nen wird! Lass dei ne See le sich von
al ler Un si cher heit zu dem fröh li chen Ver trau en er he ben: Ich bin bei der se ‐
lig ma chen den Gna de in der Schu le, sie muss da für sor gen und wird da für
sor gen, dass ich in der Gna de und Er kennt nis des Herrn Je sus wach se.

Das zwei te ist, dass du ihr ge hor sam bist. Ler ne kind lich Tag für Tag dei ne
Auf ga be, je de Auf ga be, die sie dir gibt, auch die kleins te! Gib dir Mü he, ih ‐
re Stim me durch Stil le und Auf merk sam keit zu ver neh men! Sie wird dir sa ‐
gen, ob et was dem Herrn an ge nehm oder un an ge nehm ist. Ver schmä he um
al les in der Welt ihren Un ter richt nicht! Lass dich von ihr un ter rich ten durch
das Wort Got tes, wel ches sie dir er klärt, durch dein Ge wis sen, in wel chem
sie zu dir spricht, durch die Er fah run gen aus der Welt der Vor se hung, wel ‐
che dir zu Teil wer den, durch den Ein fluss dei nes Nächs ten auf dich, oder
wo durch sie auch sonst noch dich zu be leh ren sucht! In al lem be tra ge dich
so, wie es sich für ei nen Schü ler der Gna de ziemt! Wenn du das tust, kann
ihr Un ter richt nicht ver geb lich sein, wird sie dich tüch tig för dern und zu ei ‐
nem wahr haft vor Gott ge lehr ten Mann ma chen.

Schenkst du ihr die ses Ver trau en und die sen Ge hor sam, so hast du nichts zu
fürch ten. Und wenn du un ter ih rer Lei tung ei ne neue Wahr heit in dem Wort
Got tes ent deckst, oder ei ne al te Wahr heit mit neu er Klar heit er kennst, so
nimm dies als ei nen Se gen Got tes hin. Be te und er war te, dass die Gna de
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durch Her bei füh rung ei nes im mer tie fe ren Ver ständ nis ses die Wahr heit in
dem Her zen le ben dig wer den lässt! Und wenn du dies nicht so fort fühlst,
blei be nur treu in dem, was dei ne Auf ga be als Schü ler ist! Ge he im mer
treu er mit dem Lehr buch um, wel ches die Gna de dir in die Hand gab, mit
dem Wort der Gna de! Den ke an das, was die ses Wort dir sagt, und den ke
dar über nach! Das ist dei ne Auf ga be. Got tes Gna de wird da für sor gen, dass
es in dir Licht, Le ben und Kraft wird. Sie be wirkt dies in dei nem In ners ten
durch die Über mitt lung der Er kennt nis des sen, was Gott will. Durch die se
Er kennt nis wird fort wäh rend die Gna de ver mehrt. Zu letzt wirst du se hen,
wie du dich ihr ganz und gar über gibst, wie dir ein herr li cher Un ter richt er ‐
teilt wird, an den du nim mer ge dacht, von dem du gar nichts ge ahnt. Bist du
dann flei ßig und eif rig, zu ler nen, so wird sie dir da zu hel fen, in die hö he ren
Klas sen zu kom men und über das nach zu den ken, was sie über die Kraft des
Glau bens, die Se lig keit der Lie be, die Über win dung der Sün de und den Se ‐
gen lehrt, wel cher in al le dem für den Nächs ten liegt, lau ter Din ge, an wel ‐
che du in dei nem Her zen nie ge dacht.

Gott kann ma chen, dass al ler lei Gna de un ter euch reich lich sei, dass ihr in
al len Din gen vol le Ge nü ge habt und reich seid zu al ler lei gu ten Wer ken.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Au gust 2022, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
(Un be nannt)
Vor wort
Mur ray, An drew - Wach set in der Gna de - Ein Wort zu vor zum
Ver ständ nis die ses Büch leins.
1. Der Gna de Reich tum.
2. Ver mehr te Gna de.
3. Die Gna de des Herrn Je sus.
4. Der Un ter richt der Gna de.
Quel len:
Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
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